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• Initiativen zur Stärkung der Frauenbewegung und 
Gesundheit in Afrika 
• Afrikanische Initiativen (CARMMA, Impfkampagne, 

Feministische Organisationen)

• Die Rolle der Diaspora (USA, CHANGE , Lessan, ADERFA)
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• Gesundheitsforschung mit Afrika (EDCTP und DFG) 



JUNGES AFRIKA!!
DEMOGRAFISCHE ENTWICKLUNG
• Die Bevölkerung Afrikas beträgt 

derzeit 1,2 von den 7,5 
Milliarden Menschen, die 
derzeit auf der Erde leben. 

• Die Bevölkerungsprojektion für 
Afrika Im Jahr 2030 ist 1.706 
Mio. und für 2015: 2.574 Mio. -
Verdopplung in den nächsten 
33 Jahren!

• Zu den bevölkerungsreichsten 
Ländern Afrikas gehören: 
Nigeria 190 Mio., Äthiopien 105 
Mio., Ägypten 93 Mio., Kongo 
81 Mio., Tansania 57 Mio., 
Südafrika 56 Mio.  

• In einigen Ländern Afrikas, wie 
z.B. Niger, Burkina Faso und 
Uganda ist fast die Hälfte der 
Bevölkerung jünger als 15 
Jahre!



LEBENSERWARTUNG DER FRAU
• Die durchschnittliche 

Lebenserwartung bei der Geburt 
beträgt in Afrika für Männer 61 
und für Frauen 64 Jahre

• In nördlichen Ländern Afrikas ist 
die Lebenserwartung vom Frauen 
deutlich höher als in Afrika südlich 
der Sahara: 78 Jahre in Algerien 
und Tunesien, 77 in Marokko, 75 in 
Libyen, 66 in Sudan

• In Réunion erreichen Frauen im 
Durchschnitt das Alter von 84 
Jahren, auf den Seychellen 78, 69 
in Botswana und Sao Tome, 67 in 
Tansania, Gabun, Äthiopien und 
Südafrika

• Am niedrigsten ist die 
Lebenserwartung für Frauen in 
Sierra Leone 52 Jahre, in der 
zentralafrikanischen Republik 53, 
Tschad und Nigeria 54, 
Elfenbeinküste 55 und Lesotho 56 
Jahre 

• Im Vergleich: weltweit liegt die 
durchschnittliche Lebens-
erwartung von Frauen bei 74 
Jahren, in Industrieländern sogar 
bei 82 Jahren 



VIELE KINDER UND DAS ÜBERLEBEN
Fertilitätsrate 

• Die durchschnittliche Zahl an Kindern, 
die eine Frau im Laufe ihres Lebens zur 
Welt bringt, ist in einigen afrikanischen 
Ländern sehr hoch. 

• Im Niger sind das 7,3 Kinder, in Somalia 
und Tschad 6,4, in Kongo 6,3, Angola 
6,2, Burkina Faso 5,7, Nigeria, Gambia 
und Burundi 5,5 Kinder und in Uganda 
5,4 Kinder pro Frau.

• Im Vergleich: Weltweit liegt die 
Fertilitätsrate bei durchschnittlich 2,5 
Kindern pro Frau, in Afrika bei 4,6.

Säuglingssterblichkeitsrate

• Die Säuglingssterblichkeitsrate ist in 
einigen afrikanischen Ländern sehr hoch

• In Westafrika liegt sie im Durschnitt bei 64 
Todesfällen und in Zentralafrika bei 62 
von Säuglingen im ersten Lebensjahr pro 
1.000 Lebendgeborene

• Am höchsten ist die Säuglings-
sterblichkeitsraten in Sierra Leone 92, 
Zentralafrikanische Republik 87, Guinea-
Bissau und Mauretanien 75, Somalia 74, 
Südsudan und Tschad 72. 

• Im Vergleich: Weltweit liegt die 
Säuglingssterblichkeitsrate bei 32, in 
Industrieländern bei 5



FAMILIENPLANUNG – KEIN THEMA!?
Der Protzentsatz der Frauen im 
gebärfähigen Alter (15–49 Jahre), 
die in irgendeiner Form 
Familienplanung betreiben, variiert 
innerhalb Afrikas erheblich.

Werte beziehen sich auf 
traditionelle und moderne 
Methoden wie Pille, Spirale, 
Kondom und Sterilisation

>50% aller Frauen verhütten in: 
Ägypten, Algerien, Marokko, 
Tunesien, Kap Verde, Kenia, Malawi, 
Mauritius, Réunion, Ruanda, 
Sambia, Simbabwe, Botswana, 
Lesotho, Namibia, Swasiland und 
Südafrika

20-50% aller Frauen verhütten in: 
Libyen, Burkina Faso, Ghana, 
Senegal, Äthiopien, Burundi, 
Madagaskar, Mosambik, Sambia, 
Tansania, Uganda, Gabun, 
Kamerun, Kongo, Sao Tomé

10-20% aller Frauen verhütten in: 
Sudan, Elfenbeinküste, Guinea-
Bissau, Liberia, Mali, Mauretanien, 
Niger, Nigeria, Sierra Leone, Togo, 
Dschibuti, Komoren, Somalia, 
Angola, Äquatorialguinea, 
Demokratische Republik Kongo und 
Zentralafrikanische Republik

<10% aller Frauen verhütten in : 
Gambia, Guinea, Eritrea, Südsudan
und Tschad



FRUCHTBARE MÄDCHEN
Die Fruchtbarkeitsrate bei 
Jugendlichen bezeichnet die 
Anzahl der Geburten pro 1.000 
Frauen im Alter von 15–19 Jahren.

In einigen afrikanischen Ländern ist 
die Fruchtbarkeitsrate der jungen 
Frauen sehr hoch, für afrikanische 
Länder Südlich der Sahara beträgt 
sie 119 Geburten pro 1000 Frauen im 
Alter 15-19 Jahren. 

Im Vergleich: weltweit liegt die 
Fruchtbarkeitsrate von jugendlichen 
Frauen bei 50, in Industrieländern 
bei 16 Geburten pro 1000 Frauen im 
Alter 15-19 Jahre 

Am meisten betroffen sind junge 
Mädchen und Frauen in: Niger 206, 
Mosambik 194, Tschad 179, Mali 174, Angola 
163, Äquatorialguinea 159, Madagaskar 152, 
Liberia 149, Guinea 146….



HIV-BETROFFENE 
Der Anteil, der von HIV 
betroffenen Jugendlichen (15-24 
Jährigen) ist besonders hoch in 
Ländern des südlichen Afrikas.

>10 % aller jungen Frauen in 
Botswana, Lesotho, Swasiland 
und Südafrika sind HIV positiv

4-10% der junger Frauen in 
Uganda, Simbabwe, Sambia, 
Mosambik und Malawi

3,5% in Kenia und 1.6% in Nigeria



FISTELN -VERSEHRT UND STIGMATISIERT
• Durch Vergewaltigung oder 

fehlende Geburtshilfe 
werden jedes Jahr Tausende 
Afrikanerinnen inkontinent 
und von der Gesellschaft 
verstoßen. 

• Eine Reportage aus 
Äthiopien und der 
Demokratischen Republik 
Kongo „Leben in Scham“ 
erschien unter: 
http://www.spiegel.de/gesundheit/diagnose/wie-
afrikanerinnen-unter-fisteln-leiden-leben-in-scham-
a-1163441.html

• Fisteln im Genitalbereich 
sind abnormale 
Verbindungen zwischen 
Blase und Vagina oder 
zwischen Darm und Vagina, 
die durch Verletzungen 
entstehen. Das trennende 
Gewebe reißt oder löst sich 
unter Druck auf, Urin und 
Stuhl gelangen in die 
Vagina und von dort aus 
dem Körper. 



GENITALVERSTÜMMELUNG (FGM)
Die Weltgesundheitsorganisation definiert weibliche 
Genitalverstümmelung als alle Praktiken, bei denen das äußere 
weibliche Genital teilweise oder vollständig entfernt wird sowie andere 
medizinisch nicht begründete Verletzungen am weiblichen Genital.

• Typ I - Entfernung oder Beschädigung der Klitoris und/oder 
Klitorisvorhaut

• Typ II - zusätzlich zu Typ I werden die inneren Schamlippen gekürzt 
oder komplett entfernt

• Typ III - komplettes äußeres Genital wird entfernt und bis auf ein 
kleines Loch zugenäht

• Typ IV - jegliche andere Praktiken die teilweise physische und/oder 
psychische Schäden hinterlassen

Zu Prevälenz in Afrika siehe: 
https://www.unicef.org/media/files/FGMC_2016_brochure_final_UNICEF
_SPREAD.pdf



ZYSTEN IN FOLGE VON FGM



HIV, MALARIA, TB  UND NICHT 
ÜBERTRAGBARE KRANKHEITEN (NCD)
HIV, Malaria und Tuberkulose gehören 
weiterhin zu wichtigen Erkrankungen 
in Afrika.

Durch die internationale 
Zusammenarbeit und Forschung in 
den Bereichen bestehen relative gute 
Kapazitäten zu Prävention, Diagnose 
und Behandlung dieser Krankheiten. 

“The disease burden for AIDS, malaria 
and TB is furthermore predicted to 
decrease significantly over the next 
two decades and will, as a group, 
contribute with <15% of the total 
disease burden by 2030. A major part 
of this predicted decline is due to 
wider availability and access to highly 
efficient and affordable medication 
for HIV/AIDS.”

Die Zahl der Brustkrebsfälle ist in den 
letzten 20 Jahren gestiegen. In Gabun 
z.B. von 33 auf 43 % Prozent, in 
Äquatorial-Guinea von 22 auf 43 %. 

Der Anstieg der Erkrankungen an 
Gebärmutterhalskrebs ist evident

“ in the next 10–20 years we will see a 
dramatic increase in the prevalence 
of non-communicable diseases 
(NCD), which will account for 46% of 
mortality and nearly 40% of disease 
burden in SSA by 2030” 

Artikel: Ole F. Olesen, M. Iqbal Parker, 
Health research in Africa: getting
priorities right, June 2012, DOI: 
10.1111/j.1365-3156.2012.03027.x



MENTAL HEALTH

• Psychische Erkrankungen finden in Afrika 
nicht genug Beachtung, sie werden als 
niedrige Priorität gesehen und es gibt 
kaum Ressourcen und Kapazitäten in 
dem Bereich. Weltweit ist ein Anstieg 
von psychischen Erkrankungen um 38% 
in den Jahren 1990 and 2010 zu 
beobachten.

• In a survey of 45 African countries, fewer 
than one-half reported having a 
dedicated mental health policy and 
only one-quarter reported having 
manuals available for the management 
and treatment of mental health 
disorders in the majority of primary 
health-care settings. Mental health 
services for young people, however, 
can play a key role in reducing the 
burden of mental health disorders and 
help curb the rise of NCDs.

• Psychisch Kranke haben in Afrika einen 
schweren Stand. Geistige 
Beeinträchtigungen werden als böser 
Zauber betrachtet. Den Kranken müsse 
folglich der Teufel innewohnen. Oft 
werden sie deshalb weggesperrt, 
versteckt und sogar angekettet wie 
wilde Tiere. Ihre Namen finden selbst in 
der eigenen Familie keine Erwähnung 
mehr, um sich vor der vermeintlichen 
Schande zu schützen.

• Artikel: Falscher Zauber 
http://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/
ueber-stigmatisierung-psychisch-kranker-
in-afrika-14543583.html
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IMMUNISIERUNG IN AFRIKA











AFRIKANISCHE DIASPORA
Afrikanische Diaspora verteilt 
sich auf alle Kontinente: in 
Nordamerika leben 39 
Millionen der Afrikanischen 
Diaspora, 113 Millionen in 
Lateinamerika und 3.5 
Millionen in Europa

Frauen der afrikanischen 
Diaspora spielen eine große 
Rolle für Frauenrechte und 
Frauengesundheit in ihren 
Herkunftsländern

• Jaha Dukureh – Afrikanerin 
kämpft gegen 
Mädchenbeschneidung 







ADEFRA e. V. -
Schwarze Frauen 
in Deutschland 
ist ein 
kulturpolitisches 
Forum von und 
für Schwarze 
Frauen







• On  the Move –
Aufklärung zu 
psychiatrischen 
Erkrankungen 

















Danke für Ihre Aufmerksamkeit

Katharina Kuß
Email: katharina.kuss@gmx.de


